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IN WORT UND BILD 669

9tofocl Sheraton«.
SSie erinnerlidj, formte bas jüngft für Sern angefün»

btgte Auftreten bes weltberühmten SH)d)ograpf)oIogen wegen
Etranffyeit nid)t ftattfirtben- äütr neunten an, bah fein ©r»

fcheinen in Sern nicLjt aufgehoben, fondera nur aufgefdjoben
ift. S err Schermanus gähigfeit, aus einer 5anbf<hrift nicht
bloh ben ©harafter, fonbern fogar roeit suritcfliegcnbe ©r»

lebniffe ober mehr noch: fünftiges ©rieben bu weisfagett,
ift befannt. 3n „Rectams itnioerfum" berichtet ber Rünftler
felbft einiges aus feiner Sraris. So erzählt er einige Sfälle,
ba er einen Sod gefdjoffen. Rber im ©ruttbe toaren es bod)
Treffer. (Einmal djarafterifierte er nach einer. Schriftprobe
eine Serfoit bahin, bah fie neben ausgc3eidjneten (Sahen bes

(Seiftes die üble ©ewolmheit befihe, ftets fich auffällig utrb
eraentrifd) 3U fleiben und bie it leiber ftrertg bu wedjfeln.
(Es ftellte fich heraus, bah ber fo ©harafterifierte ein Stufter
bc3cnter (Eleganî roar, 3ugteicf> bie Unauffälligfeit in Serfoit.
Rber er, mar Schaufpieler.

(Einer amerilanifdfert Stih uerfjieh Scherntann, bafj fie
jedes 3ahr ein itinb haben müffe. ,,(Es mar mir — er3ählt
Schermann — nicht angenehm gewefen, ihr bas ins ©e=

ficht fagen bu müffen, aber fie mar eine aufgeflärte junge
Tante unb hutte en er g ifch barauf beftanben. Seit 3al)f
unb Tag jeden Sommer ein Stiub — es mar fdjon alterhaub.

Tie Scfucljerin errötete erft beftürgt. Rber gleich bar»
auf brach fie in Sachen aus, in bas ich rafch unb berjlitb
mit einftimntte. Itnb ben nächften Sommer fchicEte fie mit
einem liebenswürdigen Segleitbrief ihr diesjähriges Etinb
als Softpafet über ben £>3eart. (Es trug ben Stamen „Out
of the air", etnett farbenprächtigen Utnfd)Iag unb hatte bei
Sarcourt Srace & (Eo. bas Sicht ber Sßelt erbtieft. — Tie
Tarne mar eine ungemein fruchtbare — Ronmnfd)rift»
ftellerin."

9ie Sat ber Sötaria 95elbamer.
Roman pon Sturt SR art in. (18. goetfefcung.)

„Sorgen Sie fich nicht! Sie merben bas ©eftänbnis
hören! Sei ber Sdjmurgeridjtsoerhandlung! TBettit Römer
oor ben Richtern fteht, wenn bie Selbamer als Stitangeflagte
neben ihm fteht, menn er fiel)!, baff es fein Rus weichen
mehr gibt, bah bas Spiel für ihn oerloren ift, bah bie Sei»
bamer gleichfalls oerloren ift, bann rnirb er befennen!"

Stein erhob fid) feufaenb. „3d) fehe ein, bah id) mich

oorberhanb mit 3hnen nicht oerftänbigen fann."
' „Rein! Sie mühten bann fchott ben Srall nüchterner

beurteilen. 3d) werbe bie Staatsanwaltfdjaft oerftänbigen."
Dt it einem formellen, fühlen ©ruh fdjieb ber Etontmiffar

oon bem llnterfudjungsrid)ter. —
Stein fuhr fogleid) 3ur SoIi3eibireftion unb hatte bort

eine lange Unterredung mit bem ©hef ber 3riniinalpoli3ei.
Tas ©rgebnis biefer Sefpredjung feinen ihn 3U befriebigen.
Rls er bas Sureau bes Sorgefetjten oerlieh, atmete er er»

leichtert auf. Trin in feinem Tienfeimmer oertiefte er fid)
nod) einmal in bas Studium ber fünf Sldfecfs.

Später warb ihm ein Schreiben ber ©ifenbahnbireftion
gebracht, ©r öffnete es unb jets: „Ruf 3hren SBunftf) hin
haben mir folgendes feftgeftellt: Ter 3ug D 146 führte
am 8. Oftober fieben Serfonenwagen mit fid). Ter Rtorb
an bem ffjfabrifanten £ombre<h>t gefdjah im SBagen 4672
Öattnooer. Tiefer SBagen fteht jetjt in ber ©ifenbahnroerf»
ftätte fgannooer. ©s mar ber fiebte, atfo ber tefcte SSagett
bes 3uges."

Stein legte bas Schreiben in fein Rott3bud), 3mif(Öen

3wei Seiten, auf benen folgende Rothen ftanben: 1- 2Bo

meilte Rlma Stenber am 7. unb 8. Oftober? — 2. 2Bo

rneilte ber Srofurift Sraun. in ber Rad)t bes 8. Oftober? —

t i
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Rafael Sdjenttanu, das pfpdjograpbologlfcbe Phänomen.

16.

Ter Sorfttjenbe, Bcmbgêridjtsbireftor 3äcfel, nahm
mieber Slah- ©s mar gan3 ftill in bem grohen Schwur*
geridjtsfaal. Tie oielen Dtenfdjen, bie ba auf beit Sänfen
bidjt gebrängt fahen, laufd)ten gefpannt nach bem Rid)ter=
tifd) hin unb liehen feinen Slid oott ber 3eugin, bie ba
eben ben ©ib abgelegt hatte.

2Bas fant nun? SBas mürbe biefe 3eugin ausfagen?
SSiirbe fie erneut bie Sdjulb bes Rngeflagten beaeugen? —
Itnb bie Slide irrten hinüber nad) ber Rnftagebanf, auf
ber ber Rngeflagte fah, unb hinter ihm bas mit ihm an»
geflagte Rtäbdjen; bes Dtäbdjens leifes Sd)lud)3en mar burd)
bie Stille im Raum oernehmbar. Tas Rntlits bes Rtannes
bort auf ber Rnflagebanf mar guaIoer3errt. ©r ftarrte
ftieren Slides auf bie 3eugitt, bie ba jetjt oor betn Ridjter»
tifd) ftanb; unb bann irrten feine Rügen mieber hinüber 311

ber 3eugenbanf, auf ber bereits ber Srofurift Sraun unb
3afob Rofen3meig fahen, bie beide ihre Rusfage fchott unter
©ib abgegeben hatten.

Ter Sorfihettbe ergriff bas äßort.
„Sie haben fid) felbft gemeldet, um in ber Rtorbfatfje

Sombredjt eine Rusfage 3" utadjen?"

„3a. Rls id) in ber 3eitung Urs, bah man ben —
ben Rtörber am 8. Oftober in ber Sinbengaffe gefefjen
hatte unb bah er bei öerrn Rofen3meig bann an biefenx
Rbenb ben Totd) faufte, ba fiel es mir mieber ein, bah
id) ja damals audi ben — ben SRörber fah-"

„Sie fahen den angesagten Römer?"
„3d) mar : bei meiner t?reunbin ©Hi linger, um mid)

für bas ©eburtstagsgefdjenf 3U bebauten, bas fie mir früh
burd) ihren Sruber in meine TBohnuttg gefanbt hatte. 3d)
hatte am 8. Oftober meinen ©eburtstag. — Steine Streun»
bin fattn es be3eugen, bah ich' abends bei ihr mar."

„Tie Ridjtigfeit biefer Rngabe hat bereits ber £err

m VVOKT Odkl) Lll.1)

Rafael Schermann.
Wie erinnerlich, konnte das jüngst für Bern angekün-

digte Auftreten des weltberühmten Pspchographologen wegen
Krankheit nicht stattfinden. Wir nehmen an, das; sein Er-
scheinen in Bern nicht aufgehoben, sondern nur aufgeschoben
ist. Herr Schermanns Fähigkeit, aus einer Handschrist nicht
blos; den Charakter» sondern sogar weit zurückliegende Er-
lebnisse oder mehr noch: künftiges Erleben zu weissagen,
ist bekannt. In „Reclams Universum" berichtet der Künstler
selbst einiges aus seiner Praxis. So erzählt er einige Fälle,
da er einen Bock geschossen. Aber im Grunde waren es doch

Treffer. Einmal charakterisierte er nach einer Schriftprobe
eine Person dahin, das; sie neben ausgezeichneten Gaben des

Geistes die üble Gewohnheit besitze, stets sich auffällig und
exzentrisch zu kleiden und die Kleider streng zu wechseln.
Es stellte sich heraus, daß der so Charakterisierte ein Mnster
dezenter Eleganz war, zugleich die Unauffälligkeit in Person.
Aber er war Schauspieler.

Einer amerikanischen Mis; verhieß Schermann, daß sie

jedes Jahr ein Kind haben müsse. „Es war mir — erzählt
Schermann — nicht angenehm gewesen, ihr das ins Ge-
ficht sagen zu müssen, aber sie war eine aufgeklärte junge
Dame und hatte energisch darauf bestanden. Seit Jahr
und Tag jeden Sommer ein Kind — es war schon allerhand.

Die Besucherin errötete erst bestürzt. Aber gleich dar-
auf brach sie in Lachen aus, in das ich rasch und herzlich
mit einstimmte. Und den nächsten Sommer schickte sie mit
einem liebenswürdigen Begleitbrief ihr diesjähriges Kind
als Postpaket über den Ozean. Es trug den Namen „Out
ok tke air", einen farbenprächtigen Umschlag und hatte bei
Harcourt Brace ck Co. das Licht der Welt erblickt. — Die
Dame war eine ungemein fruchtbare — Romanschrift-
stellen»."

Die Tat der Maria Veldamer.
Roman von Kurt Martin. (18. Fortsetzung.)

„Sorgen Sie sich nicht! Sie werden das Geständnis
hören! Bei der Schwurgerichtsverhandlung! Wenn Römer
vor den Richtern steht, wenn die Veldamer als Mitangeklagte
neben ihm steht, wenn er sieht, daß es kein Ausweichen
mehr gibt, daß das Spiel für ihn verloren ist, daß die Vel-
damer gleichfalls verloren ist, dann wird er bekennen!"

Stein erhob sich seufzend. „Ich sehe ein, daß ich mich

vorderhand mit Ihnen nicht verständigen kann."
' „Nein! Sie müßten dann schon den Fall nüchterner

beurteilen. Ich werde die Staatsanwaltschaft verständigen."
Mit einem formellen, kühlen Gruß schied der Kommissar

von dein Untersuchungsrichter. —
Stein fuhr sogleich zur Polizeidirektion und hatte dort

eine lange Unterredung mit dem Chef der Kriminalpolizei.
Das Ergebnis dieser Besprechung schien ihn zu befriedigen.
Als er das Bureau des Vorgesetzten verließ, atmete er er-
leichtert auf. Drin in seinem Dienstzimmer vertiefte er sich

noch einmal in das Studium der fünf Schecks.

Später ward ihm ein Schreiben der Eisenbahndirektion
gebracht. Er öffnete es und las: „Auf Ihren Wunsch hin
haben wir Folgendes festgestellt: Der Zug O 146 führte
am 8. Oktober sieben Personenwagen mit sich. Der Mord
an dem Fabrikanten Hombrecht geschah im Wagen 4672
Hannover. Dieser Wagen steht jetzt in der Eisenbahnwerk-
stätte Hannover. Es war der siebte, also der letzte Wagen
des Zuges."

Stein legte das Schreiben in sein Notizbuch, zwischen

zwei Seiten, auf denen folgende Notizen standen: 1. Wo
weilte Alma Slender am 7. und 3. Oktober? — 2. Wo
weilte der Prokurist Braun in der Nacht des 8. Oktober? —

i l s 7 '

ksf->e! Zchermâwi, à plpchogl'âpho!og>sche Phänomen.

16.

Der Vorsitzende, Lllndgerichtsdirêktor Jäckel, nahm
wieder Platz. Es war ganz still in dem großen Schwur-
gerichtssaal. Die vielen Menschen, die da auf den Bänken
dicht gedrängt saßen, lauschten gespannt nach dem Richter-
tisch hin und ließen keinen Blick von der Zeugin» die da
eben den Eid abgelegt hatte.

Was kam nun? Was würde diese Zeugin aussagen?
Würde sie erneut die Schuld des Angeklagten bezeugen? —-

Und die Blick« irrten hinüber nach der Anklagebank, auf
der der Angeklagte saß, und hinter ihm das mit ihm an-
geklagte Mädchen; des Mädchens leises Schluchzen war durch
die Stille im Raum vernehmbar. Das Antlitz des Mannes
dort auf der Anklagebank war gualverzerrt. Er starrte
stieren Blickes auf die Zeugin, die da jetzt vor dem Richter-
tisch, stand; und dann irrten seine Augen wieder hinüber zu
der Zeugenbank, auf der bereits der Prokurist Braun und
Jakob Nosenzweig saßen, die beide ihre Aussage schon unter
Eid abgegeben hatten.

Der Vorsitzende ergriff das Wort.
„Sie haben sich selbst gemeldet, um in der Mordsache

Hombrecht eine Aussage zu machen?"

„Ja. Als ich in der Zeitung las, daß man den —
den Mörder am 3. Oktober in der Lindengasse gesehen
hatte und daß er bei Herrn Nosenzweig dann an diesem
Abend den Dolch kaufte, da fiel es mir wieder ein, daß
ich ja damals auch den — den Mörder sah."

„Sie sahen den angeklagten Römer?"
„Ich war bei meiner Freundin Elli Unger, um mich

für das Geburtstagsgeschenk zu bedanken, das sie mir früh
durch ihren Bruder in meine Wohnung gesandt hatte. Ich
hatte am 8. Oktober meinen Geburtstag. — Meine Freun-
din kann es bezeugen, daß ich abends bei ihr war."

„Die Richtigkeit dieser Angabe hat bereits der Herr
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